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Pächter wollen Schloss öffnen
Im Rapperswiler Schloss reiben
sich Kultur und Gastronomie.
Vielleicht gibt es bald nur noch
ein Bistro. Dann würden die
Pächter aufhören. Sie sind für
eine Öffnung des Schlosses wie
in Lenzburg oder Bellinzona.

Von Adrian Huber

Rapperswil-Jona. – Der Erfolg wird
für die neuen Pächter des Schlossres-
taurants zum Problem. Weil zu viel
läuft, kommt es mit anderen, vorwie-
gend kulturellen Nutzern des Schlos-
ses immer wieder zu Reibereien. Des-
halb spielt die Ortsgemeinde mit dem
Gedanken, künftig im Schloss nur
noch ein Bistro zu führen. Für Päch-
ter Rocco Delli Colli von der Dieci AG
ist klar: «In diesem Fall wäre Dieci der
falsche Partner. Wir müssten dann den
Vertrag auflösen, weil wir dann nicht
wirtschaftlich arbeiten könnten.»   

Eine rauschende Silvesterparty
Vor gut einem Jahr haben die beiden
Rapperswiler Gastro-Päpste Rino Ca-
riglia und Rocco Delli Colli wieder
Leben ins Rapperswiler Schloss ge-
bracht. Neben dem Bankettbetrieb,

dem Event-Catering und dem Selbst-
bedienungsbistro fanden seither di-
verse saisonale Anlässe statt, etwa
Konzerte. Zuletzt feierten rund
250 Gäste eine rauschende Silvester-
party. «Das positive Echo war gewal-
tig», freut sich Delli Colli. Trotzdem:
Das erfolgreiche, erste Jahr auf dem
Schloss erlaubt es den beiden Päch-
tern nicht, die Hände in den Schoss zu
legen. «Viel mehr als eine schwarze
Null haben wir nicht erreicht», rech-
net Delli Colli vor. 

Das Schlossrestaurant – vor allem
das Bankettgeschäft – läuft in den
Frühlings- und Sommermonaten wie
geschmiert. Es ist ein Saisonbetrieb,
der nicht auf Laufkundschaft zählen
kann. «Januar, Februar, März läuft
praktisch nichts. Der Winter frisst uns
den Gewinn vom Sommer komplett
weg», so Delli Colli. In den mageren
Monaten bewege sich der Umsatz
zwischen fünf- und zehntausend
Franken. «Die Löhne und Mieten wol-
len aber trotzdem bezahlt sein.» 

Nur mit einem Bistro weiterzuma-
chen, kommt für Delli Colli deshalb
nicht infrage. «Ein solcher Betrieb
könnte langfristig nur überleben,
wenn er subventioniert werden wür-
de», ist er sich sicher. 

Den Bettel hinschmeissen könnten
die beiden Pächter relativ schnell.
Denn der zehnjährige Pachtvertrag
beinhaltet eine gegenseitige Aus-
stiegsklausel, die beiden Seiten eine
kurzfristige Kündigung erlaubt.

Entscheid folgt im Frühling
Allerdings ist Delli Colli überzeugt,
dass sich ein florierendes Restaurant
und kulturelle Anlässe nicht unbe-
dingt beissen müssen. «Es geht da-
rum, dass wir das Schloss attraktiver
machen, für die Kultur und die Gas-
tronomie. Das Schloss muss geöffnet
werden, wie es Lenzburg oder Bellin-
zona vorleben.»

Zurzeit lotet die Ortsgemeinde aus,
wie es mit dem Schloss weitergehen
soll. «So wie jetzt jedenfalls nicht»,
sagt Präsident Matthias Mächler. Da-
bei stünden die Chancen «50 zu 50»,
ob der Gastronomie im Schloss künf-
tig noch mehr Raum gelassen, oder sie
zu einer Randerscheinung wird. In
diesem Frühling fällt der Entscheid. 

Farb(ge-)schichten und erotische Anmutung
Birgitta Neulen und Irene Sag-
meister sind die nächsten Krea-
tiven, die im Richterswiler Ate-
lier-Inspiration ihre Werke prä-
sentieren. Am Freitag ist Vernis-
sage, am Sonntag Apéro. 

Richterswil. – Die Welt der Kunst ent-
deckte Birgitta Neulen am Zürichsee,
genauer in sich selbst. 2009/2010 ab-
solvierte sie ein zweijähriges Studium
der Malerei bei Professor Markus Lü-
pertz und erhielt den Akademiebrief.
Mit viel Intuition macht Neulen aus
vielseitigen Farbschichten Farbge-
schichten. Sie liebt klare, eindeutige
Farbaussagen, keine blassen Bekennt-
nisse. Unmittelbarkeit und Emotiona-
lität, intensive Momentaufnahmen
und vor allem unerwartete farbliche
Kontraste untermalen auch die figür-
lichen, auf ihr Wesentliches reduzier-
te Motive. Das Spiel mit Linien schafft

Verbindungen zwischen Flächen und
Räumen. Neulens Bilder strahlen Le-
bensfreude, Lust und positive Energie
aus.

Irene Sagmeister schafft Bilder und
Skulpturen eigener Prägung und Aus-
druckskraft. In der gegenwärtigen
Schaffensphase beschäftigt sich die
Künstlerin intensiv mit sinnlichen
Körperformen. Es entstehen Skulptu-
ren mit erotischer Anmutung. Auf-
wendig und individuell zugeschnitte-
ne Spiegelglasteile sind zentraler Be-
standteil jeder Skulptur. Ihre eigene
Handschrift hinterlässt die Künstlerin
auch im Umgang mit Formen und Far-
ben, die immer klar und kräftig sind
und so einen unverfälschten Einblick
in ihre sensible und fantasievolle We-
sensart möglich machen. (eing)

Vernissage: Morgen Freitag ab 18 Uhr (mit
Anwesenheit der Künstlerinnen). Die Aus-
stellung dauert bis 17. Februar; www.atelier-
inspiration.ch 

Birgitta Neulen (links) und Irene Sagmeister stellen bis am 17. Februar im Ate-

lier-Inspiration aus. Bild zvg

Das Prunkstück

von Rapperswil:

Wer, was, wann

und wie im

Schloss machen

darf, ist in der

Rosenstadt um-

stritten. 

Bild Adrian Huber 

Heimatklänge 
von nah und fern
Richterswil. – Das diesjährige Pro-
gramm des Turjacum Ensembles steht
unter dem Motto «Heimatklänge von
nah und fern». Volksmusik ist Ur-
sprung und Inspiration der klassi-
schen Musik. Das Hauptwerk des
Konzertabends ist die «Säntis-Suite»
des Schweizer Komponisten Noldi Al-
der. Der Komponist verbindet auf in-
teressante Weise Appenzeller Volks-
musik mit klassischen Elementen. Das
Turjacum Ensemble ist am kommen-
den Samstag um 19.15 Uhr in der ka-
tholischen Kirche Richterswil zu hö-
ren. (eing)

Impulsnachmittag
zum Weltgebetstag 
Brunnen. – Am 2. März ist Weltge-
betstag. Die Liturgie stammt dieses
Jahr aus Malaysia. Die Verfasserinnen
gaben ihr den Titel: «Lasst Gerechtig-
keit walten.» Der Kantonale Frauen-
bund lädt alle Interessierten zu einem
Impulsnachmittag ein, am Mittwoch,
25. Januar, von 14 bis 17 Uhr, nach
Brunnen ins reformiere Kirchgemein-
dehaus.

Auskunft erteilt Sr. Elsa Hess, Ingen-
bohl, Telefon 041 825 26 35. (eing)

Kampfhunde-Verbot
im Kanton Glarus?
Glarus. – Kampfhunde sollen im
Kanton Glarus verboten werden.
Nach einer langen Debatte hat das
Kantonsparlament, der Landrat,
gestern ein Halteverbot von Hun-
den «mit besonders hohem
 Gefährdungspotenzial» beschlos-
sen. Weiter soll für die Haltung von
Hunden «mit erhöhtem Gefähr-
dungspotenzial» sowie für die Hal-
tung von mehr als einem Hund pro
Haushalt eine Bewilligung des
Kantonstierarztes erfoderlich wer-
den. Das  letzte Wort zu dieser
 Gesetzesvorlage hat die Landsge-
meinde. Im Parlament wurde das
Gesetz über zwei Stunden kontro-
vers diskutiert. Im Unterschied zur
vorberatenden Kommission wollte
der Regierungsrat auf eine Bewilli-
gungspflicht für bestimmte Hunde-
rassen verzichten und nur die
 Minimalvorschriften des Bundes
übernehmen. (sda)


